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7Denn Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furcht, sondern der Kraft und der Liebe und der 

Besonnenheit. 

 2. Timotheus 1, 7 
 
Predigt am 10.09.2017 - Internationaler Gottesdienst in der Christuskirche Frankfurt 
 
Liebe Geschwister aus den methodistischen Gemeinden in Frankfurt  
 

I  Wir sind von Gott beschenkt! 
 

ein Bekannter erzählte mir vor kurzem, wie es seinem Sohn im Ferienjob bei einem großen 

Caterer ergangen ist.  

Sechs Wochen wollte er dort arbeiten und ein guter Lohn war ihm versprochen worden. Da der 

Caterer nicht nur Essen auslieferte, sondern die ganze Gestaltung eines Festes übernahm – vom 

Sektempfang bis zum Tellerservice – war gehobene Kellnerkleidung Pflicht - und der Arbeitsgeber 

lieferte sie auch. 

Dann war der erste Monat zu Ende und der junge Mann erwartete voller Vorfreude eine tolle 

Abrechnung. Doch was musste er sehen? – Der Arbeitgeber hatte ihm die nicht geringen Kosten 

für die Arbeitskleidung abgezogen. – Von seinem Lohn blieb nicht mehr viel übrig. 

Was für eine Enttäuschung! 
 

Für uns aber gilt: Wir sind von Gott beschenkt, von ihm ausgerüstet und ausgestattet! 

Ja, Gott sucht und will unsere Mitarbeit in seinem Reich. Darum geht es im 2. Timotheusbrief: 
Um die Mitarbeit und das Engagement des Timotheus und seiner Gemeinde. Denn Gott bindet 
sich mit seinem Wirken, mit seiner Liebe, mit seinem Segen an unser Mitgehen, Mittragen, 
Mitarbeiten für sein Reich. – Er sendet seine Freunde, Jünger und Jüngerinnen, - uns! hinaus 
in die Welt, hin zu den Menschen.  
Aber!: Er stattet uns auch aus! – Er schenkt uns die nötige Arbeitskleidung. – Er gibt uns das 
richtige Werkzeug. – Nicht wir tragen die Unkosten und den Aufwand für unseren Dienst in 
Gottes Reich, sondern Gott beschenkt uns aus seiner Fülle mit dem, was wir als Christen in 
dieser Welt brauchen! 

 

II  Beschenkt mit Gottes Geist! 
 

Im Epheserbrief spricht Paulus an dieser Stelle nun von der Rüstung Gottes – und zwar von der 
Vollausrüstung eines Elitekämpfers. 
Auch bei Timotheus geht es um gefährliche Aspekte im Dienst Jesu. Paulus sitzt schließlich im 
Gefängnis. Und an anderer Stelle hat er körperliche Gewalt erfahren, bis hin zur Steinigung. 
Das kann einem schon Angst einjagen. Da kann man schon einmal kneifen und sich feige 
zurückziehen – ‚sich schämen‘, hat Luther das übersetzt. 
Und ‚sich schämen‘ hat ja auch etwas mit Angst zu tun, mit der Angst, wie wir sie heute in 
Frankfurt vielleicht viel eher empfinden, mit der Angst sich zu blamieren nämlich, mit der 
Angst für ‚dumm‘ gehalten zu werden, ignoriert oder verspottet zu werden, persönliche 
Nachteile in Kauf nehmen zu müssen, sogar Bekannte oder Freunde zu verlieren. 
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Und diese Angst, diese Scheu, diese Scham kenne ich nur zu gut. Als ich vergangenen Sommer im 

Museum für Moderne Kunst an einer Führung teilnahm, erlebte ich so eine Situation der Scham. 

Die Führerin machte sich darüber lustig, dass Menschen Gottesdienste schön finden. Sie hielt 

solche Menschen für rückständig. – Ich hatte die Antwort zwar schon im Kopf, biss mir aber auf 

die Zunge, um mich nicht vor all den Menschen im Museum zu blamieren. 
  

Aber: Gott hat uns doch beschenkt! - Ausgerüstet! - Ausgestattet! Und zwar mit seinem Geist!   

Und Gottes Geist ist doch kein Geist der Verzagtheit oder der Feigheit, - kein Geist mit dem wir 
uns schämen müssten. Im Gegenteil: Gottes Geist ist ein Geist, der uns befähigt seine, Jesu, 
Zeugen zu sein! – Zeugen seiner Liebe! – Zeugen seiner Güte. – Zeugen seiner Barmherzigkeit 

– die wir in unserem Leben doch erfahren haben! – Die unser Leben auf den Kopf gestellt 

oder zumindest verändert hat! 
 

Als Gottes Gnade mein Leben berührte, als sein Geist mich erfüllte, da hat sich in meinem Leben 

tatsächlich etwas Wesentliches verändert: Plötzlich war ich nämlich erfüllt mit der Gewissheit, 

dass Gott mich liebt! Dass ich ihm wichtig und wertvoll bin! – Und dass er mich gebrauchen 

möchte, - uns gebraucht -, um sein Reich zu bauen. 
 

Und genau das möchte Paulus dem Timotheus und der Gemeinde in Ephesus - und uns allen - 
in Erinnerung rufen: 
Ihr braucht euch doch nicht zu schämen, liebe Methodisten in Frankfurt, nicht zu scheuen, - 
vor niemandem! Weil Gott euch liebt! Weil ihr ihm wichtig und wertvoll seid! Weil er euch 

beschenkt mit seinem Geist 

Erinnert euch - an seine Liebe! - Entfacht doch - das Feuer seiner Gnade in eurem Leben. – 

Empfangt Gottes Geist neu: Den Geist der Kraft, der Liebe und der Besonnenheit, um den 

Menschen das Evangelium von der Barmherzigkeit weiterzugeben, die euch selbst berührt 

hat. 

 
 
III  Dem Geist der Kraft, der Liebe und der Besonnenheit! 
 

Und in der Tat, als Gottes Güte mein Leben berührte und veränderte, da kam eine ganz neue 

Dynamik in mein Leben, ein neues Interesse, ein Nachdenken!  

Ich wollte das doch gerne weitersagen, was ich erlebt habe. Ich wollte das doch gerne mit 

anderen Menschen teilen, was mein Leben so bereichert hat. Und so sann ich nach Wegen, wie 

ich das tun könnte. 

Mit der Teilnahme bei JAT-Einsätzen, damals noch JMM, indem ich einen Schülerbibelkreis in 

meiner Schule gründete oder durch die neue Jungschar in meiner Gemeinde. 
 

Ja, Gott schenkt uns seinen Geist der Kraft, - d.h. der Dynamik!, der Bewegung!  
Die Erfahrung der Güte Gottes öffnet uns nämlich die Augen für eine ganz andere Welt, für ein 
ganz anderes Leben – in der Liebe Gottes. 
Und das lässt uns doch nicht kalt, liebe Methodisten. Da wollen wir doch alle hin – in das 
Reich des Friedens und der Liebe! – Und da hinein soll doch auch die Welt bewegt und 
verwandelt werden, unsere Mitmenschen, die ganze Schöpfung. 
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Und wir können helfen!, mitwirken, uns mit den Gaben einbringen, die zuhauf in uns 
schlummern. 
Da geht doch ein Ruck durch unsere Reihen!, wenn wir das sehen und erkennen! 
 

Und darum schenkt Gott uns auch seinen Geist der Liebe, der Zuwendung, des Interesses an 
unseren Mitmenschen, an unserer Mitschöpfung.  
Die Erfahrung der Liebe Gottes öffnet uns nämlich die Augen für das Elend, in dem wir und so 
viele um uns herum – ja, vielleicht tatsächlich wir alle – leben.  
Unsere Welt geht doch kaputt! – Ganze Arten sterben aus! – Menschen gehen vor die Hunde. – 
Und das ist doch nicht egal! – Gott will, wir wollen doch, dass unsere Kinder, Enkel, Bekannte, 
- ja alle Menschen und die ganze Schöpfung heil werden, - im Frieden leben. 
Darum schenkt Gott uns den Geist der Liebe, des Interesses füreinander, den Geist der 
Zuwendung, - dass wir aufbrechen, aufeinander zugehen – und das Zeugnis der Güte Gottes in 
allen möglichen Formen miteinander teilen. 
 

Und dazu schenkt Gott uns den Geist der Besonnenheit, des Nachdenkens, der Reflexion und 
Überlegung!  
Die Erfahrung der Liebe Gottes im eigenen Leben macht nämlich nicht euphorisch oder 
ekstatisch, sondern vor allem nachdenklich und klug! – Wir sehen plötzlich klar auf wie vielen 
Wegen, in wie vielen Situationen, durch wie viele Menschen uns Gottes vorauseilende Gnade 
begegnet ist. 
Und wir überlegen, wie wir als kleine, aber engagierte und gut vernetze, weltweite Kirche die 
Barmherzigkeit Gottes, die wir erfahren haben, in vielen kleinen Schritten an unsere 
Mitmenschen weitergeben können.  
Ich denke an das Projekt, das Höchst im Norden Ghanas unterstützt – und wo einige, vielleicht 
zu wenige von uns, im Januar zu Besuch waren. 
Ich denke an das Projekt, das die vietnamesische Gemeinde uns heute vorschlagen wird – und 
wo wir eine Brücke zu unseren Vietnamesischen Geschwistern schlagen können – und das 
zugleich eine Ermutigung und Inspiration für uns sein wird. 
Ich denke auch an die Möglichkeiten der gegenseitigen Unterstützung und Zusammenarbeit 
unserer Gemeinden in der Region Frankfurt – zum Beispiel im Bereich Jugend.  
Ich glaube, dass unsere Kirche uns tolle Möglichkeiten bietet, die Güte Gottes nah und fern zu 
erleben und zu verschenken. 
 
Denn dazu hat Gott uns seinen Geist, den Geist der Kraft, der Liebe und der Besonnenheit 
gegeben, dass alle Menschen, dass die ganze Schöpfung zur Erkenntnis der Wahrheit kommt, 
zur Erkenntnis der Liebe Gottes in Jesus Christus, die uns heilt. 
 
Amen Uwe Saßnowski 
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